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Leider ist dies nicht immer der Fall; denn die Samaritervereine,
TOn einem ausgeprägten Zusammengehörigkeitsgefühl geleitet, sehen
es nur ungern, dass ihre Mitglieder den verschiedensten Formationen
zugeteilt werden. Ein wenig überall eingeteilt, entschlüpfen sie ihrer
Kontrolle. Die Samaritervereine haben dem Luftschutz und der Ortswehr

auf Rechnung der Rotkreuzdetachemente einen beträchtlichen
Teil ihrer Mitglieder zur Verfügung gestellt, obschon dem Samariterbund

die Rotkreuzformationen näher gestanden wären. Wir wissen,
dass Samariterhilfslehrerinnen in andere Kategorien des FHD und
nicht in der Gattung 10 eingeteilt sind; dieser Umstand muss wohl
einer mangelhaft orientierten RekrutierungsVorsteherin zugeschrieben
werden. Eine gerechtere Wahl muss fortan auf diesem Gebiet getroffen
werden: alle Samariterinnen, deren soziale Stellung und Gesundheit
den Militärdienst erlaubt, sollten in Zukunft dem Roten Kreuz zur
Verfügung gestellt werden.

Diese Bestrebung bleibt für den Luftschutz und die Ortswehr ohne
Nachteil; diesen verbleiben die Mütter und die Frauen, die
dienstuntauglich sind oder deren Beschäftigung ihnen keine Entfernung von
ihrem Wohnort erlaubt.

Wir sind überzeugt, dass der Schweiz. Samariterbund in
Zusammenarbeit mit dem Schweiz. Roten Kreuz alles daran setzen wird, um
eine solche Regelung zu treffen. Dies würde ihm vor allem dann
möglich sein, wenn das Schweiz. Rote Kreuz ihm die Bildung von
Detachementen anvertraute, die gewissermassen unter seinem Patro-
nate stehen würden.

FHD-Kategorie 10.

Dieses hier angeführte Personal — Krankenschwestern,
Hilfspflegerinnen, Samariterinnen — kann erst dann der Armee zur
Verfügung gestellt werden, nachdem es vom FHD rekrutiert worden ist
Die FHD der Kategorie 10, von denen wir jetzt sprechen, werden
gleicherweise rekrutiert, ohne aber vorher mit dem Schweiz. Roten
Kreuz in Verbindung gewesen zu sein. Sie stellten sich einzeln der

Marsch nach Karte
Wir erhalten den Befehl, uns 0800 bei Punkt Koordinate

6/3''800—262/600 zu melden. Jede Gruppenführerin erhält eine Skizze
mit der Eintragung des Weges, den wir zur Erreichung eines
bestimmten Zieles einzuhalten haben. Wir verlassen gruppenweise zu
verschiedenen Zeiten und auf verschiedenen Wegen den Ausgangspunkt.

Die Aufgabe erscheint uns vom Kartenbild aus betrachtet sehr
einfach. Meine Gruppe mai schiert deshalb zuversichtlich los. Bis
0900, wo wir uns alle an einer festgesetzten Wegkreuzung treffen
sollen, bleibt noch viel Zeit; denn unser Weg beträgt laut Karte 2 km.
Höchstens eine halbe Stunde! Alles geht gut, bis wir uns im Wald
befinden. Welch Labyrinth von .Wegen und Pfaden! .Wir wählen
gefühlsmässig einen Weg und gehen falsch.

0900. Wir stecken mitten im Wald und betrachten ratlos die Karte.
Dann beschliessen wir, uns mehr ans Gelände zu Kalten, und, nach
einiger Irrfahrt, erreichen wir das Ziel. Es ist 0945 geworden und wir
sind die ersten. Nach und nach finden sich alle Gruppen ein: erhitzt,
beschämt, alle ein wenig atemlos und niedergeschlagen. Zweck der
Uebung war aber, dass wir lernten, uns mehr ans Gelände zu halten.
Besonders im Wald,

Eine zweite Uebung folgt: Marsch nach der Bussole. Die Karte
wird nach Norden orientiert und befehlsmässig die Marschrichtung
festgelegt. Nachher wird mittels Transporteur oder Bussole der
Marschwinkel festgestellt und die Bussole resp. der Marschrichtungszeiger

eingestellt Wenn wir richtig geradeaus marschieren, sollen wir
genau bei einem bezeichneten Strassenknie ankommen. Wir betrachten

begeistert das kleine Instrument. Dann wandern wir über Stock
"und Stein durch den Wald, der «Richtmann» voraus, dann der
Bussolenträger und hintennach die Schrittzähler. Die voraussichtliche
Anzahl Schritte wird zum voraus bestimmt, so haben wir eine
Kontrolle, ob wir uns in der befohlenen Richtung befinden. Alles klappt
gut und bereitet uns grossen Spass. Kindheitserinnerungen: Indianer
pirschen durch Gestrüpp und über GerölL Wir erreichen dann auch
wirklich genau das Strassenknie und sind stolz, froh und durstig.

Mit wachsender Zuversicht wiederholen wir die Uebungen, doch
ohne die Anleitung des Uebungsleiters.

Nach Abschluss der wohlgelungenen Uebung marschieren wir,
unsere schönen Lieder singend, heimwärts.

So vertiefen und vermehren die R+F ihre militärischen Kenntnisse

ausserdienstlich, um bereit zu sein, wenn es wieder einmal
heissen sollte: «An die Fahrzeugel»

Armee zur Verfügung und bilden nahezu zwei Drittel des gesamten
freiwilligen Hilfspersonals des Schweiz. Roten Kreuzes. Diese FHD
werden vom Rotkreuzchefarzt mit Rücksicht auf ihren Wohnort und
die Zeit, die sie dem Militärdienst opfern können, in seine Detache-
mente eingeteilt.

Da sie mit der Verwundetenpflege nicht vertraut sind, bedeutet
ihre Ausbildung die erste Aufgabe. Ideal wäre es nun gewesen, wenn
sie nach der Rekrutierung sofort einen Instruktionskurs hätten
mitmachen können, um dann dem ihrer Begabung und Fähigkeit am
besten entsprechenden Detachement zugeteilt zu werden.

Die Dringlichkeit der Einteilung — wir standen damals mitten in
der Generalmobilisation — und die grosse Anzahl FHD, die zu
unterrichten war, haben ein solches Vorgehen nicht erlaubt. Es musste
rasch gehandelt werden, und so wurde die Mehrzahl der FHD ohne
vorherige Ausbildung unmittelbar eingeteilt. Dann begannen die vom
Rotkreuzchefarzt organisierten Ausbildungskurse, die ungefähr 1000
FHD im Jahr militärisch und fachtechnisch ausbildeten. Andere
wurden mobilisiert und von den Armeeärzten für die betreffenden
Einheiten unterrichtet.

Alle diese FHD erhielten den Namen «Samariterinnen». Es handelt

sich hier um einen Notbehelf; denn diese Bezeichnung steht
eigentlich nur den Mitgliedern des Schweiz. Samariterbundes zu. Ein
anderer Name sollte gefunden werden, und wir wären für diesbezügliche

Vorschläge sehr dankbar. Die beste Lösung wäre allerdings,
wenn sich alle FHD der Kategorie 10 dem regionalen Samariterverein
oder einem Zweigverein des Schweiz. Roten Kreuzes eingliederten.
Auf diese Weise würden sie eine gute Ausbildung gemessen,
verdienten im erstem Falle den Namen «Samariterin» und fühlten sich
mit unserem gemeinsamen Werk verbunden.

Wir werden in unserer nächsten Nummer auf die Zusammenarbeit

mit den Pfadfinderinnen und Spezialistinnen eingehen und uns
dann den Rotkreuzformationen zuwenden. (Fortsetzung folgt.)

Der «obligatorische» Radwechsel ist glücklich vorbei, wir setzen
die Fahrt im offenen Foid fort und geniessen die Schönheiten der
Bergstrasse. Dabei halten wir Ausschau nach einem Zeichen für die
nächste Prüfungsaufgabe.

Kurz nach der Einfahrt in den Wald gebietet uns eine Rotkreuzfahne

halt. Was ist los? Von einem San. Of. werden wir kurz orientiert:

In der Nähe liegen Verwundete, die bereits die erste Hilfe
erhalten haben und nun von uns eingeladen und transportiert werden
müssen. Unser Wagen wird in Fliegerdeckung parkiert. Wir glauben
uns vor einer einfachen Aufgabe; denn wie oft haben wir schon unsere
Kameradinnen transportiert. Heute aber handelt es sich um einen
kräftigen Soldaten in voller Ausrüstung.

Tragen zu Zweien, ohne Bahre, in schlechtem Gelände; nehmt
alle 'Kräfte zusammen! Die Unlerschenkelverletzung bedingt, dass die
Beine beim Tragen waagrecht bleiben. Wir wählen rasch entschlossen
das «Tragen unter den Achseln», hängen Gewehr und Stahlhelm um
und stapfen vorsichtig mit unserem «Bewusstlosen» über Wurzeln
und Steine.

Beim Heben in den Wagen müssen wir auf die Zähne beissen.
Es geht. Die Kritik ergibt, dass wir auch den Verletzten richtig auf
den Sitz gebettet und gestützt haben. «Fahrt weiter zur nächsten
Aufgabe», wird uns gesagt.

Wir atmen erleichtert auf, melden uns ab: «In den Wagen!»
«Motor anlassen!» Wie gut wir diese Befehle schon kennen! Der Motor
springt nicht an. Wir hatten doch auf der ganzen Bergfahrt keine
Störung bemerkt? Was ist nun plötzlich los? Aha! «Motorwägeier»
haben uns in der Zwischenzeit ihre berüchtigten Pannen fabriziert,
deren Behebung eine weitere, wichtige Aufgabe der Rotkreuzfahrerin
darstellt.

Wir dürfen keine Zeit verlieren. Die Kühlerhaube auf. Dass die
Benzinzufuhr unterbrochen ist, haben wir gleich gemerkt, aber wo?

Wir entdecken ein Stückchen Isolierband in der Leitung beim
Vergaser. Das genügte allerdings. Der unregelmässige Atem des Motors
macht uns aber noch auf mangelhafte Zündung aufmerksam. Noch
nie haben wir die guten Rezepte unseres Motorwagenhauptmanns so

geschätzt wie in diesem Moment, wo jede Sekunde zählt. In kurzer
Zeit ist auch dieser Mangel korrigiert, und wir starten endgültig zur
nächsten Sanitätsaufgabe mit dem Gefühl, nicht nur viele Dinge
gelernt zu haben, sondern unsere Kenntnisse jederzeit auch praktisch
verwerten zu können. In dieser Beziehung war uns der diesjährige
Wiederholungskurs ganz besonders nützlich.
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und Bussole Wir üben (Fragment aus einer Prütungsfahrt)
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